




Gchmertzliches Flagen
Womit

Den unvermutheten und ſeligen Fintritt
Der

HochEdelgebornen und in GOtt ruhenden Fraudlmtmannin,
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gen Slofftigen,
geb. Praetorien/

Nachdem Dieſelbe den 29. Martz 1742. in dem HErrn ſelig entſchlafen,

Und den zten April e. a Abends bey anſehlicher Pe—
gleitung zur Ruhe beſtatiget wurde,

betrauren ſolte

Joh. Carl. Warneck
Grafl. Stolberg. Forſt-Sommilſar.
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ckren,de oſoll Wehmuth denn jetzt Feder krän
Die mir die durre Hand des bleichen To—

desreicht?Wie muß ich ſo beſtrtzt den Senſen-Schlag bedencken,

Dadurch, ach bittrrr Schmertz! die Gonnerin

yxbleicht.
—4

O allzuharter Schlag! davon ich faſt erblaſſct
Der meine Leidenſchäft in mir ſo ſehr verwirrtt,

Wer reicht mir einen Troſt, den meine Seele faſſe,
Wornach ſie hin und her vergeblichgirrend irrt?

D dreymal harter Schlag! wie ſtorſt du meine dreude
Du miſcheſt meinen Tranck mit bittern SBermuth-

Weitt:
Jſt denn einmal nicht gnug? muß denn zu meinem Leide,

Der Schlag ſo ſtarck, ſo vft ſo bald verdoppelt ſeyn?

Wie groß iſt der Berluſt? Ein Bild der rechten Tugend—
Die rechte Wittwen ziert wird uns ſo ſchnell enk

raubt.Ser Trubſal ſpitzger Dorn bewahrte Jhre Juaend,
Daß keine Laſter-Brut Jhr Jhren Schmuck ent—

laubt.

Jhr



Fhr Eheſtand war voll von Thranen-vollen Wehen,
Den Sie durch viel Gebet und Stille uberwandt:

Sie muſſte Jhren Mann, fruh auf der Baare ſehen,
ſeines Lebens Kraft noch in der Blute ſtand.

Soch diß war nicht genug: vier Hoffnungs-volle Zweige
Verwelckten mit dem Stamm in einer kurtzen Friſt:

Go fuhrte Sie der HErr ſelbſt in die Creutzes-Steige,
Wo bey dem WittweintStand Weh, End und An—

fang iſt.

Srum, ſvr

Der! di

ſJ Handewinde,
Jndem ich gar nichts ſrhzdat meine Klagen ſtillt.

8ie



Wie tief beugt ihr mich doch, ihr dreymal tiefe Schlage,
Die Jhr diß Tugend-Bild in Sarg und Erde ſtreckt,

Jhr macht mir lauter toff zu meinem Trauren Rege,
Das meine Bruſt erfullt und mein Geſicht bedeckt.

Die Schläge ſind zu hart! doch nein! darf ich den mei—

ſtern,
FSer, wenn er heftig ſchlaat den Geinen Gutes thut,

Der Sie zu ſich heimhoit, zu ben vollendten Geiſtern,
Wo man nach langer Muh auf ewig ſtille ruht.

Er ſelbſten weiß den Schmertz der Schläge zu verſuſſen,

Wodurch die Hutte bricht, die GOttes Tempel war,
Daß ihre Lippen ihn auch ſtammlend loben muſſen:

Warum? denn hiemit ſchlieſſt ſich vollig die Gefahr.

Srum faſſe dich, mein Geiſt! es waren Liebes-Schlage,
Vodurch des Hochſten vand die Gonnerin dir

raubt:Nun ſchicke mit Gedult dich in des heilgen Wege,
Von denen man mit Recht nur lauter Segen glaubt.
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